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mıiıttelalterlichen Weltgerichtsdarstellungen bezeugen dıe Angst der Menschen VoOoTrT dem Gericht Das Leiden
Jesu soll Gottes Erbarmen hervorrufen. Compassıo edeutet Teiılnahme Leiden Jesu. So entstanden
zahlreiche Passıonsbilder UTr eın Teıl 1st ablisch begründet neben der Pıetä, a die Schutzmantelma-
donna, der Gnadenstuhl| und das Heılıge Grab Der Autor zeıgt auf, diese Bılder christozentrisch
deuten sınd, aber auch, d; Je spater s1e entstanden, INSO stärker Marıa den Vordergrund trıtt. ZurDarstellung der Schutzmantelmadonna gehörte zunächst uch der stratende Gottvater und Christus, der
hinweisen! auf seın Leiden die traten auf Bıtten seıner Mutter abwehrt.)Dıie Bezeichnung » Vesperbild« hängt damit ZUSaMMMCN, die Stundengebete dem Verlaut der Passıon
Jesu zugeordnet wurden. Abend (Vesper) erfolgte die Abnahme VO: Kreuz. Hawel gliedert die
Vesperbilder in drei Gruppen: Der Schmerzenstypus (1300-1380) betont Schmerz und Leid Jesu. Marıa
wiırkt Wwıe 2. Jene des Weıichen Stils (ca. 1380-1420), die "ıne Übereinstimmung zwıschen Mutter
und Sohn zeıgen. Das »Es-ist-vollbracht« wırd dargestellt. Dıe eibliche Schönheit Marıens 1st
Zusammenhang mıt iıhrer Makellosigkeit Zzu sehen. Beı den Vesperbildern des ausgehenden Miıttelalters
sıtzt oder lıegt Jesus oft auf dem Boden, wobe! Halt 1Im der n Schoß Marıens findet (Humilitas-Typ)der Marıa zeıgt ıhren Sohn den Gläubigen (Ecce-Homo-Typ). Hawel weıst darauf hın, daß Marıa
kompositorisch J1er die Stelle einnımmt, die Gottvater bei der Gnadenstuhldarstellung besetzt.

Anfangs ist Jesus iın der Gestaltung die beherrschende Fıgur, 1400 erscheint das Verhältnis beider
zueinander ausgeglichen, während 1mM spaten Miıttelalter Marıa kompositorisch den Vordergrund trıtt.
Als Materıal wurde meıst Holz, ın der eıit des Weıchen E: uch Steingufß gewählt. Im Barock tindet sıch
der Glykophilousa-Typ Marıa küßt und ebkost ihren Sohn der die Vorstellung von der »hochzeitlich
gestimmten Braut, die ıhren Seelenbräutigam Jesus innıg hebt und verehrt« S 99), veranschaulicht. Durch
die Akzentverschiebung im Laufe des Miıttelalters VO:  - der Darstellung des leidenden Jesus ZU marıanı-
schen Gnadenbild, »trıtt Marıa als Gnadenvermittlerin und Walterin des Opfers Christi[...] ın den
Vordergrund« (S. 119 Östliche Theologen etfaßten sıch trüher als westliche mıiıt dem Schmerz Marıens,doch fanden jene Überlegungen uch Eıngang in die westliche Kırche Durch ıhr Mutterleid se1l sıe »Z ur
Teıilhaberin Erlösungswerk iıhres Sohnes« (S. 126) geworden. Der Autor verweıst auf entsprechendemıittelalterliche Texte. Er meınt, diese Marienfrömmigkeit se1 Blıck auf die Passıonsitrömmigkeitsehen. Christi pfer entspreche der Größe der Schuld der Menschen. Der »strafende Vatergott« findet eıne
Entsprechung in der »mültterlıch liebenden Marıa« ®} 128)Hawel fügt Liıteraturhinweise Der Leser ware tür eın Verzeichnis der abgebildeten und besproche-
nen Bildwerke dankbar BCWESCN. Wo befindet sıch die Pıet:  a Röttgen ( 56)? Aut Seıite 6/ bringt der Autor
Michelangelos Pıeti in der Peterskirche iın Rom in Zusammenhang mıiıt barocker lastık eıne Auffassung,der entschieden widersprochen werden mufß. Man hätte sıch gewünscht, dieses unvergleichliche
hätte.
Bildwerk auch wenn eın Prinzıp durchbrochen worden ware iın das schöne Buch Aufnahme gefunden

Sieglind Kolbe

GERT NAGEL: Schwäbisches Künstlerlexikon. Vom Barock bıs Zur Gegenwart. München: Verlag Kunst
Antıquıitäten 1986 560 arbabb 1084 Schwarzweißabb. Linson. 110,-

Das Lexikon 1st eiıne in Wort und Bıld sehr vermehrte Neubearbeitung eınes Taschenbuches VO:  3 1975,dessen 1ıte. aussagekräftiger und gCNaAUCT Walr als der heutige: »Schwäbische Maler, Biıldhauer, Kunst-
gewerbler und Architekten. Eın ıllustriertes Lexikon VO:  3 Künstlern der etzten 200Jahre« Die Neubearbe:i-
tung weckt hingegen ıte. dıe talsche Hoffnung, uch die Künstler des Barock, also die eıtzab
1680, behandelt würden. Tatsächlich geht dann doch wıeder dıe eıit ab EeLIW: 1750 Auch On: LutM
gut daran, das Vorwort lesen, erfahren, Was das Künstlerlexikon bieten wıll Schwaben 1st tür Gert

Nagel (vom Stuttgarter Kunst- und Auktionshaus Dr. Fritz Nagel) da, schwäbisch gesprochen wird;näherhin meınt Württemberg mıiıt Hohenzollern, die angrenzenden badischen Gebiete des östlichen
Schwarzwaldes, das Norduter des Bodensees und uch noch Bayerisch Schwaben. Man mu{fß freılıch nıcht
hiıer geboren seın und gearbeitet haben, Aufnahme finden. Oft genugt für Nagel schon, der
Künstler ın Stuttgart z eiınmal seine Ausbildung ertahren hat. Der Zutälligkeiten in der Auswahl der
Künstler sınd damıiıt weıte renzen gesteckt. Um dem Lexikon geht, wırd präzıse ormuliert: »Sınn
dieser Publikation soll se1n, Kunstfreunden, Sammlern und Händlern als brauchbares Nachschlagewerkdienen« S 7

Ob das Künstlerlexikon dem angesprochenen Benützerkreis »brauchbar« erscheıint, se1 dahingestellt;
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wissenschaftlichen Ansprüchen genugt jedenfalls nıcht, weder in der Auswahl der Künstler, noch in der
Form der Kurzbiographien. Überall waltet der Zufall. Es mag zunächst verwundern, gerade dıe sıch
och kaum überschaubare »Gegenwart« mıt ıhrer Vielzahl VO:  3 anerkannten und selbsternannten Künstlern

reich veriretiten 1St. Vielleicht uch Streitigkeiten und verletztem Ehrgefühl aus dem Weg gehen, hat
Nagel hıer eintach die Mitglıederlısten einschlägıger Vereinigungen abgeschrieben: VO:| (Kürzel
nırgendwo aufgelöst: Verband Bildender Künstler), Württembergischer Kunstvereın, Künstlerbund
Baden-Württemberg, DO (Gemeinschaft der Künstlerinnen und Kunstfreunde, Stuttgart) etCc. Wer
nıcht in deren Lısten steht und Beiträge entrichtet, wird sıch aum im Künstlerlexikon finden, se1 denn,
gehört wenıgstens einıgen ausgewählten lokalen Kunstvereinen Es versteht sıch VO:  3 elbst, dann die
»Kurzbiographien« solcher Gegenwartskünstler meıst ganz kurz aus:  en, »Huss, Harald, geb. 1950
Maler in Nürtingen. Mitglied VBK Württemberg«. Als Nachschlagewerk hätte sich das Lexikon reıliıch
eher für die Zeıt Vor 1950 Zzu ewähren.

Im Blick auf die Leser dieses Jahrbuchs scheint angebracht, das Lexikon für den Bereich kirchlicher
Kunst abzufragen. Unter den wirklıch namhaften Kirchenbauarchitekten finden sıch Z W Clemens Hummel
und ÖOtto Linder wenngleich beide hne Todesjahr fehlen ber Cades, Pohlhammer und Schlosser:; von

der Beuroner Schule werden War Desiderius Lenz und Karl Friedrich Göser erwähnt, cht aberVerkade und
Paul Krebs Verständlich, ‘  - dann uch die Namen der Kirchenmaler Allmendinger, Sıebenrock und
Traub vergeblich sucht. Ebensowenig oibt Lexikon dıe cht selten beschäftigten Bıldhauer
Appenzeller und Matt, den Malerpfarrer Sıger Köder der die Schwester Sigmunda May Vielleicht hätte Kurt
G. Nagel doch uch die Kartei des Rottenburger Diözesankunstvereins ate ziehen sollen der die
Unterlagen des Bischöflichen Bauamtes. Und für das ausgehende 19 Jahrhundert ware gewiß das Archıv für
christliche Kunst« mıt Verlagsort Stuttgart eine guLe Hılfe BCWESCH. Aus arocker und nachbarocker eıt
tehlen aber uch die wohlbekannten Freskanten Wannenmacher undJohannes Dreyer (Mönch Wiblingen).
Dıie Beispiele aus Vergangenheıt und Gegenwart ließen sıch vielfach vermehren.

Hohes Lob ertahren beı Nagel erzog Car| Eugen und seine Malerakademie bzw. die Hohe
Carlsschule. och auch deren Künstler sınd keineswegs alle erfaßt, wiewohl ıhre Namen einschlägigen
Veröffentlichungen leicht zZzu erheben waren (vgl. Robert Uhland; Geschichte der Hohen Carlsschule
Stuttgart. Stuttgart 1953; Ausstellung »Die Hohe Carlsschule«, Katalog Landesmuseum Stuttgart

Das Künstlerlexikon umta{ßt 560 Seıten, davon entfallen aber auf den Abbildungsteıl allein schon 470
Seıten. Beı Nur 120 Seıten ext und mehr als 2000 Kurzbiographien versteht sıch, diese dann mehr als
knapp austallen. Genannt werden Name und Vorname, Lebensdaten, Ausbildung und Wirkungsorte,
Mitgliedschaften ın ereiınen und Verbänden: geNaANNT wırd uch einschlägıge Literatur. Konsequent geht
ber beı diesen Angaben nıcht ımmer Nıcht selten tehlen die Lebensdaten (z.B beı Louis Kolb
L  9 Hınweıise auf Ausbildung (z.B bei Jörg Dieterich), erweıise autf Lehrtätigkeit (z.B beı
Altred Hrdlicka: Akademieprofessor ın Stuttgart)

Was 1Un dem Künstlerlexikon beeindruckt, 1st der opulente Bildteil Wer NMUunNn freilich erwartet, der
Bildteil würde querschnitthaft den Lexikonteil illustrieren, sıeht sıch ELW: getäuscht. Es siınd NUuTr relatıv
weniıge Künstler mıiıt Werken vertreten. Eınıge davon ber ganz ausführlich: von Zügel en sıch
Abbildungen, davon elt in Farbe, von Braith 17, VO:  » Starker 23 Abbildungen. Im eingangs erwähnten
Taschenbuch VO:  ; 1975 wurde die dort getroffene Bildauswahl erklärt: »„Beı dem Abbildungsteıil andelt

sıch durchweg ul Wiedergaben VO:  3 Gemälden, die ın den etzten Jahrzehnten durch das Kunst-und
Auktionshaus Nagel verkauft worden sind Um einıge Künstler ausführlicher aufzuzeıigen, wurde auf
Abbildungen von Werken anderer Maler verzichtet«. Es scheint, dafß dieser Grundsatz 1ım wesentlichen
uch 1mM »Künstlerlexikon« verfolgt wurde. Heribert Hummel

KARL (CASPAR:! Das druckgraphische Werk Gesamtverzeichnıis. Mıt Vorwort VO:  3 Bischot Dr. Georg
Moser. Hg von FEduard Hındelang. Bearb von arl eodor KöOster und Felıicıtas Köster-Caspar
(Veröffentlichungen des Museums Langenargen). Sıgmarıngen: Thorbecke 1985 279 mıiıt 312 Abb.
Ln. 48,-

Das Werk des 1879 ın Friedrichshafen geborenen und 1956 Brannenburg Inn verstorbenen Karl
Caspar, der der Ausstellung »Entartete Kunst« unchen mıiıt er Bıldern WAar, erlebt in
den etzten ren eiıne Art Renaıussance, zumindest Im Ausstellungsbereich, ber die das 1956 ndende
Ausstellungsverzeichnis (5.273—275) leider keine Auskunft erteılt. ach Ausstellungen in Reutlingen


